
D adurch  zieht das Solenoid 
N  den A nker M  an ; der Arm 
A  rü ck t in  dem  P la tinen ­
schlitz nach  oben und  legt 
sich fest zw ischen dem  h a lb ­
kugelförm igen Stein a und  
der zugespitzten Schraube b. 
H ierdurch  w ird  der Kon­
tak t L  unterbrochen.

Bei der rech ten  H alb­
schw ingung des Pendels stöß t 
der Stein P  au f die dünne 
und  lange Stange S (vgl. Ab­
bildung 51) und  heb t den 
A ntriebshebel H  etwas aus 
seiner Ruhelage nach  oben 
heraus. D adurch  fä llt der 
Arm A  des Ankers M  in  die 
Lage n ach  A bbildung 51 zu­
rück. Das Pendel, belastet 
m it dem  Gewicht des An­
triebshebels, schw ingt nach  
rechts aus und  k eh rt um , bis 
sich der Hebel H  au f die 
K ontak tschraube von L  au f­
legt und  dadu rch  das Pendel 
fre i nach  links w eiter­
schwingt.

Das P endel ist also von der M ittellage aus b is zum  rech ten  Schwin- 
gungs-U inkehrpunkt belastet; es e rhä lt jedoch die verb rauch te Energie 
au f dem  Um kehrw ege zurück. Die R eibungsverluste des Pendels w erden 
d ad u rch  ersetzt, daß  du rch  den links von der M ittellage einsetzenden 
K ontaktschluß der Stein A  den  Hebel H  etwas anhebt, im  Mittel um  
0,25 m m . Diese H ubhöhe zusam m en m it dem  Fallgew icht des Hebels H  
bilden die Energiequelle des Pendelantriebs.

D er U hr sind G angleistungen zugesprochen w orden, die etwas ü b er­
steigert w aren. Die lange Stange S ist erheb lich  den T e m p e r a t u r ­
s c h w a n k u n g e n  unterw orfen , so daß jede Längenänderung der 
Stange eine V erkürzung oder V erlängerung der Pendel-A ntriebszeit en t­
stehen läßt. W eiter än d ert sich m it der T em peratu r die zw ischen der 
P endelfeder und  dem  Stein T  bestehende Hebellänge und  dam it die An­
triebsenergie, die sich h ie r aus Fallgew icht und  Hebellänge zusam m en­
setzt. Diese Ä nderung der w irksam en Hebellänge stö rt w eiter noch d a­
du rch , daß der Stein T  zur V erm eidung des A brutschens der feinen

Abb. 53. Schaltvorrichtung und H auptuhrkontakt 
der W .-Z.-Uhr
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Stange S  p fannenartig  ausgehöhlt ist, und  daß die Stange bei Verlage­
rungen des H ebelarm es dann  n ich t m ehr au f den tiefsten P u n k t der 
P fannenhöhlung  stößt, sondern  seitlich abru tsch t. E ine dritte  F eh le r­
quelle en tsteh t durch  den sehr m angelhaften m agnetischen Schluß des 
Ankers M. Dieser w ird  m it der Zeit seinen M agnetism us verlieren, be­
sonders deshalb, weil sich zu dem  m angelnden E isenschluß noch  d au ­
ernde, sekundlich  sich w iederholende E rschü tterungen  addieren, die in  
dem  Anzug und  Abfall begründet sind und  entm agnetisierend w irken. 
B em erkensw ert ist zum  Schluß die von den üb lichen R egulatoren ab ­
w eichende Art der W e r k b e f e s t i g u n g  au f einem  R ückw andbrett,

über das einfach der offene G ehäuse­
deckel, der also tü rlos ist, gestülpt w ird. 
Auch in  dieser b isher wenig angewcnde- 
ten, an  sich aber einfachen Befestigungs­
a r t liegt eine Fehlerquelle, vor allem  bei 
ungenügender R obustheit der W erk- 
träger.

Die U hr kann  n u r  d u r c h  G l e i c h ­
s t r o m  betrieben w erden; ih re  B etriebs­
spannung beträg t 2 oder 4 Volt. Die 
F ab rik  em pfiehlt die Verw endung einer 
T aschenlam penbatterie oder eines A kku­
m ulators, der über einen kleinen T rok- 
kengleichrichter dann  auch  entw eder u n ­
m itte lbar oder über einen K lingeltrans- 
fo rm ato r aus dem  W echselstrom netz ge­
laden wird.

In  A bbildung 54 ist die W .-Z.-Neben- 
u h r  dargestellt. Sie ist eine Gleichstrom- 
N ebenuhr und  en thä lt das gleiche Sole- 

Abb. 54. W .-z.-N ebenuhr noid und  den gleichen po larisierten  A n­
ker wie die H aup tuhr.

Die fü r  diese U hr in der R eparatu r zu beobachtenden verschiedenen 
V orschriften sind im  Teil IX enthalten.

12. Uhren mit Kraftrejjler
Im  Teil II ist au f die Bedeutung einer gleichm äßigen A ntriebskraft 

fü r  die Gangleistung hingewiesen.

Der Kraftregler der „Optima“-Uhr
Die „O ptim a“-Uhr der F irm a Jauch  & Schm id ist ein besonderer Be­

weis fü r das Bestreben der K onstrukteure, die Gangleistung der G roß­
u h ren  durch  eine geradlinig verlaufende Z ugkraftabw icklung zu ver­
bessern. K urze Aufzugsfolgen von drei bis fünf M inuten sind als ein-
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fachstes Mittel bekannt. Aber S tarkstron iuhren  sind allgem ein an die 
G a n g r e s e r v e  gebunden, die eine lange Zugfeder au f die H em m ung 
arbeiten  läßt, deren  K raft m it dem  A blauf abnim m t. Mit dem  Abfall der 
Zugkraft sind aber, wie bereits frü h e r ausgeführt, sow ohl fü r  Pendel- 
wie fü r U n ruhuhren  sta rke G angänderungen verbunden. Die O ptim a-U hr 
weist nun  eine sinnvolle, sehr bem erkensw erte V orrichtung auf, die w eit­
gehend regulierend auf die K raftzu fuhr zu r H em m ung einw irkt, so daß 
ein g roßer Teil des Gangreserve-Ablaufs in  den R egulierbereich ein­
bezogen w erden kann. Die A nordnung dieser E inrich tung  ist iin P rinzip 
die folgende.

Z w i s c h e n  A n k e r r a d  u n d  A n k e r t r i e b  ist eine dem  n o r­
m alen K raftbedarf der U nruh  angepaßte R e g e l f e d e r  geschaltet, 
deren K raft die U nruh  etwa 1% Umgänge schw ingen läßt. Is t die durch  
die Zugfeder au f das Gangtrieb einw irkende K raft geringer oder n icht 
s tä rk er als die der Regelfeder, so bleibt diese ohne W irkung; die U hr 
geht m it der K raft der Zugfeder. Ist aber die K raft der Zugfeder größer 
als die der Regelfeder, so w ird  die überschüssige K raft abgebrem st, und 
zw ar sechsm al w ährend  jeder A nkerrad-U m drehung, m it den U nter­
brechungen, die durch  den freien  F all des A nkerrades bedingt sind, u n d  
die du rch  das Fortschnellen  eines Brem sgliedes entstehen. D ie V or­
rich tung  läß t ein Anwachsen der Z ugkraft über ein  bestim m tes Maß

nich t zu, und  es ist ta tsäch lich  u n ­
möglich, die U hr du rch  V erstärken 
der Z ugkraft zum  P rellen  zu bringen.

In  A bbildung 55 ist der K raft­
regler dargestellt. Der sechsm al in 
K urvenform  nach  innen gekröpfte 
R ahm en A ist m it dem  Gestell s ta rr  
verbunden und  zum  A nkerrad-M it- 
te lpunk t konzentrisch  gelagert. E n t­
gegen der D rehrich tung  des A nker­
rades ist an den sechs K röpfungen 
jo ein S tahlklötzchen a befestigt. Der 
ausgedrelite Kloben B  ist au f der 
A nkerradw elle vernietet; in  dessen 
A usdrehung liegt der Regler C, der 
an seinem  linken un teren  E nde den 
Stift D  trägt. Dieser Regler w ird 
durch  die Regelfeder F, die an ihm  

und an dem Kloben B  befestigt und in einem  Schlitz von B  rechtsseitig 
geführt ist, nach  der A nkerradm itte zu gedrückt, so daß er sich mit 
seinem Stift D  in die Gabel von B  und  m it seiner h in teren  R undung an 
die A nkerradnabe legt. Auf diese N abe is t das A nkerrad  G genietet; die 
Nabe träg t den nach  unten  vorstehenden Stift E; A nkerrad  m it Nabe und

Abb. 55. K raftregler der Optima-Uhren
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S tift sind fre i beweglich auf der A nkerradw elle drehbar. Somit liegt der 
Regler C zw ischen A nkerrad und Kloben B  in gleicher Höhe m it dem 
Klötzchen a.

Die Wirkungsweise des Kraftreglers
W irk t nun  die Zugfeder m it einer K raft au f das A nkerradtrieb , die 

k le iner ist als die S pannkraft der Regelfeder F, so w ird  das A nkertrieb 
den Kloben B, die Gabel den Stift D, dieser den Regler C, sein rechtes 
E nde den Stift E  und  dieser das A nkerrad  m itnehm en; die U hr geht, 
ohne daß sich die Regelfeder F  spannt. Is t aber die A ntriebskraft größer 
als die S pannkraft der Regelfeder F , so tr itt  B rem sw irkung ein.

Um den B rem svorgang verfolgen zu können, m uß m an beachten, daß 
der Regler C in  besonderer A rt gelagert ist. D enkt m an sich den Kloben B  
feststehend und  das A nkerrad  G nach  links h erum  gedreht, so ist zu 
erkennen, daß der rech te Teil von C hochgehoben und  zugleich die linke 
Nase nach  außen  gedrückt w ird, weil der S tift E  rech ts vom  D rehpunkt 
des A nkerrades liegt. Gleiches tr it t  ein, w enn das A nkerrad  m it dem  
Stift feststeht u n d  der Kloben B  n ach  rechts gedreht w ird, weil auch 
d ann  die beiden Stifte D u n d  E  einander genähert w erden. Diese An­
näherung  der beiden Stifte zueinander tr i t t  nun  stets ein, w enn die An­
triebskraft die S pannkraft der Regelfeder F  übersteigt. D ann d reh t sich 
der Kloben B  n ach  rech ts herum ; die Nase von C tr it t  w eiter nach  außen, 
u n d  sie trifft dann  au f das nächstgelegene Klötzchen a.

Die Bewegung der Nase von C eilt dann  also der A nkerbewegung zeit­
lich voraus. D er S tift E  ist alleiniger S tü tzpunkt des Reglers C; sein 
rechtsseitiges Ende w ird  von der A nkernabe ab- und  nach  oben ge­
hoben, die N ase liegt au f einem  der Klötzchen a auf. In  dieser B rem s­
stellung der Teile d rück t dann  die F eder F  das hochstehende rechte 
Ende von C au f den Stift E  und  gibt dadu rch  dem  Anker die K raft. 
D ieser d reh t sich, w odurch  das rechtsseitige Ende von C sinkt; die Nase 
von C tr it t  w ieder nach  innen zurück, sie gleitet von dem  Klötzchen a ab.

Besteht dann  der K raftüberschuß  noch w eiter, so d rück t er den 
Kloben B w ieder voreilend nach  rech ts; das Spiel w iederholt sich, indem  
die neu vortre tende Nase nunm ehr an  das nächste, w eiter rech ts liegende 
K lötzchen a schlägt. So k ann  die den A nkerradzähnen zugeführte K raft 
niem als ein Ü berm aß annehm en; jedes Zuviel w ird  von den Klötzchen a 
abgefangen. Das Geräusch des Aufschlagens der Nase von C auf die 
K lötzchen a ist um  so vernehm barer, je  m ehr U berkraft abgefangen wird.

Leider sind die m it diesem  sehr gut arbeitenden K raftregler ver­
sehenen U hren fü r die Sekundenanzeige unverw endbar, weil das Sekun­
denrad  unregelm äßig, en tsprechend  den Sprüngen des Reglers, um läuft. 
E in  regelm äßiger U m lauf findet n u r dann  statt, w enn der Regler n icht 
arbeitet, w enn also die Zugkraft n ich t größer oder auch kleiner als die 
S pannkraft der Regelfeder F  ist.
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Is t das V erhältn is der Z ugkraft am  A nkerrad trieb  zu der S pannkraft 
der Hegelfeder F  so bem essen, daß bei genügendem  A blauf der Zugfeder, 
also en tsprechend  einer Gangreserve von vielleicht zehn S tunden, der 
Regler noch  eben arbe ite t u n d  der H em m ung auch  noch  die K raft zu ­
geführt w ird , w elche die U nruh  m indestens 1% Um gänge schwingen 
liißt, so w ird  die K raftzu fuh r von der un tersten  Grenze einer zehnstün­
digen Gangreserve an bis zum  vollen Federaufzug  reguliert. Ü ber die 
E instellung auf diese Regelgrenzen ist im Teil V III, A bschnitt 6, N äheres 
mitgetcilt.

Abb. 56. O plim a-U hr in  H iickansich i

D ie B eobachtung der G angleistungen der O ptim a-U hr h a t  eindeutig 
den hohen  W ert des K raftreglers erkennen lassen. In n erh a lb  der Regler­
grenzen ergab  sich eine tägliche A bweichung der U hr von vier Sekunden, 
w ährend  sich m it dem  Teil der au ß e rh a lb  der Grenze liegenden Gang­
reserve eine Abw eichung von ru n d  einer M inute ergab. Somit ist je tzt ein
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W eg gefunden, um  Uhren des bürgerlichen  G ebrauchs zu ganz hervor­
ragenden G angleistungen zu bringen.

A ufzug u nd  K on tak tv o rrich tu n g  der O ptim a-U hr
Der Aufzug und die K ontak tvorrichtung der O ptim a-U hr haben  die 

A nordnung nach  A bbildung 56. Der m it dem  Schw inganker verbundene 
Schw unghebel H  w ird  d u rch  den Aufzug hochgeschleudert und  zieht 
durch  sein Z urückfallen  die Zugfeder auf. Ist der Hebel in seiner tiefsten 
Stellung angelangt, so schließt sich  der K i p p k o n t a k t  K,  der genau 
w ie der H eliow att-K ontakt nach  Abbildung 16 arbeitet. Ist die Gang­
reserve und dam it die Z ugfeder ganz aufgezogen, so  k ann  der Schw ung­
hebel I I  n ich t m ehr n ach  un ten  sinken; die F eder m uß  ers t d u rch  den 
Ablauf des G ehw erks w ieder en tspann t w erden. Im  norm alen  B etrieb 
findet alle fün f M inuten ein einm aliges Aufziehen sta tt; bei abgelaufener 
Gangreserve w iederholt sich das Aufziehen bis zu der durch  eine M a l ­
t e s e r k r e u z - S t e l l u n g  vorgesehenen Grenze.

Die W erke  w erden in  allen  Arten von G ehäusen eingebaut; sie sind  
m it N ivaroxspiralfeder und  N eusilberunruh versehen. Auch die Conti- 
nova-U hr der gleichen F irm a (Abbildung 13) w ird  au f  W unsch m it dem  
K raftreg ler geliefert.

13. E lektrische E inzeluhren  m it Schlagwerk
W enn gelegentlich in F achkreisen  die. M einung auftre ten  konnte, daß 

elektrische Schlagw erksuhren vom  V erbraucher n ich t gew ünscht w er­
den, so ist das ebenso ein Irr tu m  wie die A uffassung, diese U hren seien 
wegen der d u rch  das Schlagw erk entstehenden elek trischen R undfunk­
störungen  ungeeignet. Der b isherige hohe P reis elek trischer U hren  m it 
Schlagwerk in V erbindung m it teilw eise m angelhafter B auart h a t den 
Absatz im  w esentlichen verh indert, w ährend R undfunkstörungen  durch 
geeignete Mittel (siehe Teil XIV) oder auch  durch  gem einsam en Antrieb 
von Geh- u n d  Schlagw erk verm ieden w erden können.

Dem etw aigen E inw and, daß in  den kleinen W ohnungen die Schlag­
w erksuhr im  gleichen Raum  w ie das R undfunggerät, bei den hohen 
S tundenzahlen vor allein, das A nhören einer w ichtigen Sendung d u rch  
die vielen lau ten  Schläge erschw ere, ist die U liren-Industrie d u rch  E in ­
bau  e infacher A b  s t  e 11 v  o r  r  i c  h  t  u  n  g e n  zum  vorübergehenden 
gelegentlichen Abstellen begegnet.

Die b isher a u f  dem  M arkte erschienenen U hren m it Schlagw erk u n te r­
scheiden sich d u rch  die Art des Schlagwerk-Antriebes. Es g ibt den elek­
trisch  gesteuerten und zugleich elektrisch betätig ten  Ilam m erliub , das 
vom W indfangtrieb  aus angetriebene, zugleich auch  die Gehwerksfeder 
aufziehende Schlagwerk, und den gem einsam en A ntrieb von Geh- und 
Schlagwerk. M erkw ürdigerw eise fehlt b isher eine der einfachsten  und 
betriebssichersten  A usführungen, die den K ollektorm otor en tbehrlich
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